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Pausenmilch ist zurück – ungesüsst
2023 fand die Aktion «Tag der Pausenmilch» in Kirchberg nicht statt. Das sorgte für Kritik. Nun hat sich etwas getan.

SimonDudle

NächsteWoche ist eswieder so-
weit: Im Rahmen der Aktion
«Tag der Pausenmilch» be-
kommt rundeineViertelmillion
SchülerinnenundSchüler land-
auf landab einen Becher Milch,
einen Milchshake oder eine
Ovomaltine.DieAktion,welche
jährlichundbereits zum23.Mal
durchgeführt wird, findet auch
dieses Jahr am31.Oktober statt.
Organisator ist Swissmilk, ein
Zusammenschluss Schweizer
Milchproduzenten. Dies mit
dem Ziel, Kindern von der Kita
bis zurOberstufe das Landwirt-
schaftsproduktnäher zubringen
und somit auch eine Brücke zu
schlagen zwischen Stadt und
Land.

Seit Jahrzehnten beteiligte
sich auch die Gemeinde Kirch-
berg, welche längst die einwoh-
nermässig grösste im Toggen-
burg ist und somit – zumindest
statistisch – anderSchwelle zwi-
schen Stadt und Land steht.
Doch imvergangenen Jahr fand
die Aktion in besagter Gemein-
denicht statt.Das riefdenKirch-
berger SVP-Präsidenten Marc
Keller auf denPlan. Er hatte da-
mals auch indieserZeitungvon
einem«Bruchmit der tief in der
Schweizer Kultur verankerten
landwirtschaftlichen Produk-
tion» gesprochen. Schulpräsi-
dentUrsHeubergerhattedamals
entgegnet, Swissmilk sei dazu
übergegangen, die Milch auch
gesüsst mit Bananen- und Erd-
beeraroma abzugeben.Das pas-
senicht zur vonder Schule kom-
munierten Empfehlung, mög-
lichst keine Süssgetränke wie
zumBeispiel Eistee zu trinken.

Nun steht der Tag der Pau-
senmilch also wieder vor der
Tür. Und siehe da: Auch an den
KirchbergerPrimarschulenwird
der Muntermacher der Natur
ausgeschenkt. Allerdings mit
einem Unterschied zu früher:
Auf die Abgabe gesüsster Pro-

dukte wird verzichtet. Die Ent-
scheidung,wieder anderAktion
teilzunehmen, sei bereits vor
derKritik vonMarcKeller gefällt
worden, sagt Schulpräsident
Heuberger weiter. Tatsächlich
hatte erbereits vor knappeinem
Jahr gegenüber dieser Zeitung
angegeben, dass die Aktion
2024 nach Kirchberg zurück-
kehren werde. Das Beispiel
Kirchberg zeigtnunalso, dass es
auchandersgeht.AmGrundsatz
der Aktion hat sich allerdings
dieses Jahr nichts geändert, wie
eineNachfragebei Swissmilker-
gibt. Deren Leiterin Kommuni-
kation, Christa Brügger, sagt:
«Wir empfehlen, den Kindern
amTagderPausenmilchhaupt-
sächlich Milch nature auszu-
schenken, statt gesüsste Milk-
shakes. Um den Organisatoren
jedoch einen gewissen Spiel-
raum zu ermöglichen, bietet
Swissmilk weiterhin Ovomalti-
ne und Erdbeerpulver an, emp-
fiehlt aber, diese sparsamzuver-
wenden.»

Wenig überraschend zeigt
sich Marc Keller zufrieden mit
der aktuellen Entwicklung. Er
sagt: «Ich freue mich, dass die
Kirchberger Schulkinder dieses
Jahrwieder indenGenuss eines
Glases Schweizer Pausenmilch
kommenkönnen. Insbesondere,
da diese Tradition bei uns seit
Jahrzehntengelebtwirdunddie
Landwirtschaft in der Gemein-
de Kirchberg einen hohen Stel-
lenwert für die Bevölkerung
hat.»

Neulinge in der zweiten Runde
In Ebnat-Kappel stehen drei neueKandidierende für denGemeinderat zurWahl. Sie stellen sich vor.

Elena Leumann

Am 24. November kommt es in
Ebnat-Kappel zueinemzweiten
Wahlgang fürdenGemeinderat,
da imerstenDurchgangeinSitz
vakant blieb.DreiKandidieren-
de stehen fürden letztenSitz zur
Wahl.

In der ersten Runde hat kei-
ner der Kandidierenden teilge-
nommen. Alle sind parteilos.

DieStimme
der Jungen
TamaraNikolic, 25 Jahrealt und
aufgewachsen inEbnat-Kappel,
arbeitet als Privatkundenbera-
terin bei der Raiffeisenbank
Mittleres Toggenburg. «Bisher
war ichnichtpolitischengagiert,
konnte mich aber schon im Ju-
gendalter in verschiedenen Be-
reichen in unserer Gemeinde
einbringen. Da ich offen für
Neues bin, bin ich überzeugt,

dass ichmit ‹LearningbyDoing›
meine Erfahrungen sammeln
undsomeinenBeitrag fürdieses
Amt bestmöglich erfüllen wer-
de», sagt sie zu ihrenpolitischen
Erfahrungen.

Sie sei viel im Dorf unter-
wegs und bekomme die Anlie-
gen und Sorgen der Bewohne-
rinnen undBewohnermit. «Ich
möchte das Leben in Ebnat-
Kappel für die jüngere Bevölke-

rung wieder attraktiver gestal-
ten und zeigen, dass ein Leben
auf dem Land genauso schön
undattraktiv istwie inderStadt.
Mir sind die Jugend und Kultur
sehr wichtig. DurchmeinNetz-
werk habe ich gute Kontakte in
diesen Bereichen und bin nah
bei den Leuten und dem Ge-
schehen.»

Peter Bösch, ein 42-jähriger
verheirateter Vater von zwei

KindernundgelernterLandma-
schinenmechaniker, arbeitet
zurzeit als Landwirt undneben-
beruflich erledigt er Auftrags-
arbeiten im Tiefbau und Stras-
senunterhalt. Er hat die Schule
in Ebnat-Kappel besucht.

Sorge
zurHeimat
Politisch aktiv ist er bereits in
der Umwelt- und Landwirt-

schaftskommission von Ebnat-
Kappel, er sei aber offenundge-
willt, sich in neue Themen ein-
zuarbeiten und dazuzulernen.

Ihmsei es einAnliegen,dass
ein gutes Miteinander entsteht
und dass die Bürgerschaft, wo
immermöglich,miteinbezogen
oderauf verständlicheArt infor-
miert wird. «Ich bin überzeugt,
dass tragfähigeLösungennur so
entstehen können.» Es sei ihm
wichtig, nahe am Puls der Bür-
gerinnen und Bürger zu sein.
«Ich bin mit Traditionen und
Werten aufgewachsen, welche
mich darin bestärken, unserer
Bevölkerung, unserer Gemein-
de, aber auch unserer schönen
Heimat Sorge zu tragen.»

AufderSuchenachdem
«Wieso?»
Der 64-jährige Valentino Frei
wohnt in Ebnat-Kappel, ist ver-
heiratet und hat zwei erwach-

sene Kinder. Beruflich war er
vielseitig tätig: alsLagermeister,
vor der Coronapandemie als
Koch, heute als Schulbusfahrer.
Parteipolitisch positionieren
wolle und könne er nicht. Er sei
offen für alles und jeden.

Seine Motivation für die
Kandidatur sieht er in seiner
grundsätzlichen Art. «Ich frage
immer ‹Wieso?› und ‹Warum?›.
Ich kann etwas nicht akzeptie-
ren, wenn man es ‹einfach so›
macht», sagtValentinoFrei. Zu-
oberst stehe für ihn das Volk,
«denn das Volk ist der Souve-
rän».Ermöchtedazubeitragen,
dass die Bürgermehrmiteinbe-
zogenwerdenundeine transpa-
rente Politik gemachtwird. Das
Weiterewerde sichmit den ver-
bundenen Aufgaben erge-
ben.«Die Energie und die Kraft
dazu habe ich noch, deshalb
würde ich gerne diese Heraus-
forderung annehmen.»

TamaraNikolic ausEbnat-Kappel
will die junge Bevölkerung in der
Politik vertreten.

Peter Bösch von Ebnat-Kappel
ist breit interessiert und willig
Neues zu lernen.

Valentino Frei aus Ebnat-Kappel
will die Bürgermehrmiteinbezie-
hen. Bilder: zvg

Strafanzeige
wegen Rassismus
Wattwil Gegen die Verfasser
oder Verfasserinnen der rassis-
tischen Parolen an denBaustel-
lenwänden der Baustelle der
Kantonsschule am Thurweg in
Wattwil – diese Zeitung berich-
tete – hat die SP Toggenburg
eine Strafanzeige gegen unbe-
kannt eingereicht.Dies schreibt
diePartei in einer aktuellenMit-
teilung.

SteigendeMietenundKran-
kenkassenprämien erhöhten
den Druck auf das tägliche Le-
ben. Existenzängste führten zu
grossemFrust, sodie SP,die fol-
gert: «Es gibt offensichtlich
Menschen,dienebenderUnzu-
friedenheit auch einGefühl der
Bedrohung empfindenunddie-
ses auf das ‹Fremde› projizie-
ren.»Angst sei schon immerein
Treiber fürHassundsoseiendie
Sündenböcke schnell ausge-
macht.

NunkanndiePolizei
aktivermitteln
Die Schweiz habe traditionell
immer von der Einwanderung
profitiert undwerdeauch inZu-
kunft darauf angewiesen sein.
Ziel der Integrationspolitikmüs-
se lautderPartei sein,Chancen-
gleichheit und Teilhabe am öf-
fentlichenLeben fürMigrantin-
nen und Migranten zu fördern
und das Zusammenleben zwi-
schen einheimischer und aus-
ländischer Bevölkerung zu ver-
bessern.

«Die Texte am Thurweg in
Wattwil haben nichtsmit freier
Meinungsäusserung zu tun,
sondern sind schlicht und ein-
fach rassistisch», heisst es inder
Mitteilung weiter. Darum habe
die SP Toggenburg sich ent-
schieden, strafrechtlich da-
gegen vorzugehen. Denn: «Es
reicht nicht, einfach wegzu-
schauen, wenn im Toggenburg
immermehr solcheParolenund
rassistische Zeichen auftau-
chen.»Mit derAnzeige folgt die
Partei auch dem Hinweis der
Kantonspolizei St.Gallen, dass
sie bei einemAntragsdelikt erst
auf Anzeige hin tätig werden
könne. (pd/mn)

MarcKeller, Präsident SVPKirch-
berg. Bild: zvg

Szenen wie diese wird es nächste Woche auch in der Gemeinde Kirchberg geben: Primarschülerinnen
und Primarschüler konsumieren einen Becher Milch. Themenbild: zvg


